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8rocijät|rt9«grcuuiöige. ein Sorfajlag jur er=
leiajterung ber SSebr« unb ©teuerpflidjt beä

Solfeä oon ftermann Rofeutbal. Serlin, g
©ötner. gr. 8°. 13 ©eiten.

3n ©eutfdjlanb bat man befanntliaj ben jungen
Seuten, roeldje eine tjötjere roiffenfdjaftliaje Silbung
befifeen unb biefe buraj 3eugniffe ober buraj eine

Srüfttng fonftatiren, bie Segünftigttng ertbeilt,

nur ein ^ab,x, boaj auf eigene Koften, unter ben

gabnen bienen ju muffen. — ©er Serfaffer roünfdjt
nun eine äbnlidje Segünftigung für Seute, bie fid)

auf einer geringeren Silbungäftufe befinben (bie
etroa ber Ouorta ber ©umnafien entfpridjt), cin=

gefübrt. ©iefe foüen 180 Watf bejaljlen, bie ibnen

oon jebu ju jebn Sagen alä ©olD jutücfetftattet
roetben. ein foldjer gteiroiüiger foü nur jroei
3abre bienen. ©er Serfaffer gibt fiaj Wübe, bie

Sortbeile beä oon itjm oorgefajlagenen €rjftemä
für ben ©taat, bie Slrmee unb ben einjelnen an=

fdjaulid) ju madjen. — ©oaj ba bie befouberen

©rünbe, roelaje baä einiäbrig*greiroiüigen}tjfiem
annebmen liefjen, für roeitere Sluänabmen niajt oor«

liegen, fo ift eä unroatjrfdjetnltdj, bafj bie Sorfajläge
Slnflang finben roerben.

©tatt ^roeiiäbrig-gr.iroiüige einjufübren, roürbe

SDeutfdjlanb oieüeiajt beffer tbun, felbft baä Snfli«
tut ber einiäbrig-greiroiüigen aufjubeben — ba

gegen alä Sebingung für jebe ©taatäanfteüung ju
oerlangen, bafj ber betreffenbe Wann einige 3abre
alä ©rabirter in ber Slrmee gebient babe.

«.«Sit«».
Defterreid). (Swef neue «WUftät^ouinate in

böfjtnifdjer ©ptad)e) fotlen bemnädjP erfcbeinen. ©atübci
tycttfdjt bei ben djectjcn ttope gteube; bem böfjmtfdjen SKatlonal-

gefüljl mögen biefe Unternehmen fdjmeldjeln, abet einem «Bebürf«

nip tütften bie beiben «Wtlttät«3outnaIe nidjt entfptedjcn.

granfreidj. (La rage des paperasses.) Uebet bie

enotute ÜJtaffe oon ©djieibeicicn, untet weldjen btute bie utiü«

tätifdjtn SButeaur jowie tie Stupsen leiben, fdjtefbt bie „France
militaire": ©eit gangem fdjon füljtt ffd) bie ?ttmee gehemmt

unb etbtüdt In jetet SBejIcfjung, in jeber Steuperung turd) eine

entfcfclid)e «Bfclpbtelberef. ©er Sbarafter ber franjöpfcben 8rmce
erfebefnt fn tiefer 9trt unb «Betfe bereit« »oUpänblg gefälfdjt.
Sebermann btntt nut an fdjrlftlldje 2Iu«elnanterftfcungen, Stn»

ftagen, «Betldjte unb $cototoae; 3etetmann mattet bef alten

Slnläffen immer fdjon bie fdjtiftlldjen -Befefjle ab, ffa) »ot eigen«
SBetantwortlicbfeit fcfjeuenb, — fo, tap babuta) ein 3uffanb gc«

fdjaffen Ift, tet etnffe ©efafjten fn pd) bltgt. ©eit bem 3afjie
1871 f)at man untet bem <Btätert, ten neuen «Wed)anf«mu8 in
(Dang ju bringen, bie Oemotintjeft angenommen, au« bem ihleg««
mlnlffetium nicbt nur bie 9lrmecforp« unb ©ioiponen, fonbern
bireft aud) bie Brigaben, ^Regimenter unb -Bataillone leiten unb

fommanblrcn ju wollen unt ()«' »n biefem Swede im Stieg«»
mtnipetlum einen fabetfjaften bureauftatifdjen Apparat In'« SBert

gefetjt. ©ie Sadje ift jefjt fdjon fo weit gebieten, bap man bie

©eneräle, DberPe unb SKajote niajt mebt innetPet Sinie tatübet
-prüft, ob pe in mitltätifdjet unb taftifdjei «£(npd)t am gferfe

pno, fonbetn tatübei, ob pe ba« Äanjtcl» unb ©a)telbgefdjäft
tüdjttg »eiffctjen, benn bie SiuppcnofPjletc muffen »om .Kapitän
aufweht« in«gefammt in etffet Stnie SButeaudjef« fein. — geltet
gibt e« nod) anbete Sltmeen, fn weldjen »tet metjr at« nottjtoenbig
gefdjricben wirb.

granfreid). (9tttfl ferie.Offljleie.) ©ei „France
militaire" nad) bettfdjt in bet Strtitleiie nietjt at« in ten anbetn

SBaffen ein fötmtfctjti 3lntagonf«utu« jwifdjen ten Dfpjieten bie

au« ten -DtlUtäifdjuIcti unt jenen, tie au« tet Stuppe tjeroot»

famen.

«Wan wirft ten Scfctctcn »ot, tap Pe lautet ÜJtiltelmäpfgfelteti

barftetfen. 3m fiomlte galt e« nämlld) tie ju beförbernten

Dbeifflleuletiant« feffjubalten. ÜJfan betjlclt acbtjetjn bleoon unb

tatuntet nut einen bet Sruppe (SntRammten. Sie anceten

wutben elimlnlrt, weil man jene ©tab«ofpjiete, weldje au« ber

Sruppe betootfamen, nidjt »ot ibtem 60. ficben«jatjrc ju ®ene«

ralcn beföttern will. ©ie jungen Dfpjiete wutben in«gefammt

ootgtjogen unt jwat auctj bann, wenn e« eoltent wat, tap Ibte

pbapfdjen (Sigenfdjaften pe wenig fäljtg fifdjcinen liefjen, einen

gelbjug mltjumadjen.

©iefc« SJotgctjen erjeugt aber «DtipRimmung in ter Sruppe,
unb man fotbett ten Äiieg«minipct auf, tie ©infyelt unt ©leldj«
fjcit tet ©cgänjung tc« Dfpjlerfotp« nunmetjt tnctgifdj In tle
-§ant ju nebmen. (DePct.*ung. fflBel)ts3tg.)

gronfreid). (9t c u e r et) ef be« ® e ne r a I ff abc«.) SBIe

gewöbnlid) In gianfrcldj, bat bie Stnennung tc« ©encral« Sfji«
baittlu \um jttieg«mlnlpct aua) ten «ffied)lct tc« G>bef« be« ®e«

nttafpabe« Im ÄticgSminiffetlum jut golge gefjabt. ©et bi«betige

3ntjaber biefe« widjtigcn $opcn«, ©enetat «Bulftemct, ip jum
«Kitgllcb te« Dbctftfeg«taltj« etnatint unt an feine ©teffe am
27. gebtuar ©enetal «Doulanget. ber b(«b«ige Seiler bei 9tb»

tfieltung füt 3nfantetfc«8lngclegenljelten Im «Kinlflerium, betuftn
wotben. ©enetal «Boulangei iff ein »tetfcltlg gebilbetet unb

praftlfdj ctfaljtener Dfpjler »on belcutentet 2tibelt«ftaft, wetd;et

nad) einet oon bem jurüdgetretenen Ätfeg«mlnipei, ©enetat

-BtBot, getroffenen '-Befflmmung am 1. «Wätj tle Seitung ber

taftifetjen unb @cb(cp««Berfud)e auf bet (gbene »on ©atot» tjattc
übetncljmcn fotlen. (3)tilliät»Stg. f. SR. u. ?.«D.)

— (Sin (Stlap te« <Bräpbcnlen ter SRepublif »om t8. ©ejem«
bet ». 3. fcfct fep, bap in Sufunft bie Js)aupt(eute unb Sleute«

nant« bet Snfantetle Pdj ebenfo um Slnffedung in bei @.n«

tatmetie beweiben bütfen tek bie 3"fjabet bet glelttjen ©täte
bei ten betltlenen Sruppen.

— 3n grantreid) Ip ba« ©cfelj aufgefjoben, weldje« ten (Sin»

tritt In §eer uno «Karfne al« SretoWfger »on tet ©tfüaung
tet -Beringung abfjänglg madjte, bap bet «Seticffenbe lefen unb

fdjtefbcu fönne. (iKilltctt.äBodjenb!.)

groitfreidj. (©er 2tbfd)leb«tage«befe(j t be«£cr»
jog« »on (Stjattrc«) an fein in SRouen Pationlrte« Stegl»

ment bet ©clegenbeit feiner Ütbfejung buid) ten Äiieg«minipct
lautete wie folgt:

„Dfpjiete, UntetofPjietc uno ©olbaten bc« jwölften ffibaffeut«

gtegtment«! günf 3atjte lang fjaben wit gemelnfam gcatbeltet,

um füt ben militätifeben «Beruf tüctjtlge unb ctgebene ©ofoaten

Ijetanjubllben unt um ta« jwölfte Sb,affeut»3tegiment auf ter
Jpötje feine« alten Stufe« ju ettjalten. 3d) bebaute, bap Id) (gudj

ntdjt in'« geuet tjabe füfjtcn fönnen. Untetpüfct nacb Äräften
meinen 9cad)foIget, beweist tuidj Suten Sifet, butd) ©nie «§ins

gebung unb butd) (Suren unbeblngten ©ctjotfam gegen bie ®e«

fe^e be« Sanbe« unb gegen bie mflltäilfcb,en SReglemente, bap tie
Scfjten, tie itf; (Sud) gegeben, pet« »on bem ©efüfjte bet ©tjte
unb tet Siebe jum ÜJatertano befeelt waten. 3d) babe midj fdjon
bei ©olfetlno unb an bei Soiie an (Surer ©eite befuncen; idj
roerbe auctj ta« näctjPe 3J)at wiebet bei (Sud) fein.

Dbetft SRobcvt »on Dttöan«."

groitfreid). (®Ief djPeltung ber Dfff jf er«geb üb<

ren.) ®eneral -Biftot fjat nodj »or feinem SBerlaffcn be« HJtini«

ffctfum« einen ©efcfccnlrouif ait«atbefttn laffen, wetcfjet btjrocdt,
bfe ©ebüfjren atlet Dfpjiete bc«felbeu ©tabe« elnanbet »odforn«

men gtelctjjuPellen. — ©ie Snfanterie mürbe bütbei entfdjleben

am meiften gewinnen, wa« einem itjrer febnlldjPen SBünfebe ent«

fpredjen wütte, ta Pe ten anbeien «HSaffen fn ©ebüljtfadjcn nod)

Immet fetjt nadjgeffellt erfdjelnt.
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Zweijährig-Freiwillige. Ein Vorschlag znr Er¬

leichterung der Wehr- und Steuerpflicht des

Volkes von Hermann Rosenthal. Berlin, F
Dörner, gr. 8«. 13 Seiten.

In Deutschland hat man bekanntlich den jungen
Leuten, welche eine höhere wissenschaftliche Bildung
besitzen und diese durch Zeugnisse oder durch eine

Prüfung konstatiren, die Begünstigung ertheilt,

nur ein Jahr, doch auf eigene Kosten, unter den

Fahnen dienen zu müsfen. — Der Verfasser wünscht

nun eine ähnliche Begünstigung für Leute, die sich

auf einer geringeren Bildungsstufe befinden (die

etwa der Onorta der Gymnasien entspricht),
eingeführt. Diese sollen 18(1 Mark bezahlen, die ihnen

von zehn zu zehn Tagen als Sold zurückerstattet
werden. Ein solcher Freiwilliger soll nur zwei

Jahre dienen. Der Verfasser gibt sich Mühe, die

Vortheile des von ihm vorgeschlagenen Systems
für den Staat, die Armee und den Einzelnen
anschaulich zu machen, — Doch da die besonderen

Gründe, welche das Einjährig-Freimilligensystem an-

nehmen liehen, für weitere Ausnahmen nicht
vorliegen, so ist es unwahrscheinlich, dah die Vorschläge
Anklang finden werden.

Statt Zweijährig.-Fr>iwillige einzuführen, würde
Deutschland vielleicht besser thun, selbst das Institut

der Einjahrig-Freiwilligen aufzuheben — da

gegen als Bedingung für jede Staatsanstellung zu

verlangen, dah der betreffende Mann einige Jahre
als Gradirter in der Armee gedient habe.

Ausland.
Oesterreich. (Zwei neue Militär-Journale in

böhmischer Sprache) sollen demnächst erscheinen. Darüber
herrscht bei den Czechcn croße Freude; dem böhmischen National,
gefühl mögen diese Unternehmen schmeicheln, aber einem Bedürfniß

dürften die beiden Militär-Journale nicht entsprechen.

Frankreich. (I,» rags cies paperasses,) Ueber die

enorme Masse von Schreibereien, unter welchen heute dle

militärischen Bureaur sowie die Truppen leiden, schreibt die „Kranes
militaire": Seit Langem schon fühlt sich die Armee gehemmt

und erdrückt In jeder Beziehung, in jeder Aeußerung dnrch eine

entsetzliche Viclschreiberet. Dcr Charakter der französischen Armce

erscheint tn dicscr Art und Weise bereit« vollständig gefälscht.

Jedermann denkt nur an schriftliche Auseinandersetzungen,

Anfrage», Berichte und Protokolle; Jedermann wartet bei allcn

Anlässen immer schon die schriftlichen Befehle ab, sich »or eigener

Berantworllichkeit scheuend, — so, daß dadurch ein Zustand
geschaffen ist, der ernste Gefahren tn sich btrgt. Seit dem Jahre
1871 hat man unter dem Prätert, den neuen Mechanismus in
Gang zu bringen, die Gewohnheit angenommen, aus dem Kriegs«
Ministerium nicht nur dte Armeckorps und Di»!sionen, sondern

direkt auch die Brigaden, Regimenter und Bataillone lellen und

kvmmandiren zu wollen und hat zu diesem Zwecke im Kriegs-
Ministerium einen fabelhaften bureaukratischen Apparat in'S Werk
gesetzt. Die Sache ig jetzt schon so wett gediehen, daß man die

Generale, Oberste und Majore nicht mehr innerster Linie darüber

prüft, ob sie in militärischer und taktischer Hinsicht am Flecke

sind, sondern darüber, ob sie daê Kanzlei- und Schreibgeschäft

tüchtig verstchen, denn dte Truppcnofsizterc müssen vom Kapitän
aufwärts insgesammt in erster Linie Burccmchef« sei». — Leider

gibt es noch andere Armeen, tn welche» viel mehr als nothwendig
geschrieben wird.

Frankreich. (Artillerie-Offiztere.) Der „Kranes
militaire" „ach herrscht tn der Artillerie mehr als tn den andern

Waffen ein förmlicher Antagonismu« zwischen den Ofsizicre« die

aus den Milttärschlllcn und jene», die aus der Truppe hervorkamen.

Man wirft dcn Letztcren vor, daß sie lauter Mittelmäßigkeiten
darstellen. Im Komite galt es nämlich die zu befördernden

ObeistlieulenantS festzuhalten. Man behielt achtzehn hievon und

darunter nur einen dcr Truppc Enlstammtcn. Dic anderen

wurden eliminili, weil man jene SlabSoffiziere, welche auS der

Truppe hervorkamen, ntcht vor ihrem 60. Lebensjahre zu Generalen

befördern will. Die jungen Ofsizicre wurden insgesammt

vorgezogen und zwar auch dann, wenn eS evident war, daß ihre

physischen Eigenschaften sie wenig fähig erscheinen ließen, einen

Feldzug milzumachen.

DicscS Borgchen erzeugt aber Mißstimmung in der Truppe,
und man fordert dcn KriegSmtntstcr auf, die Einheit und Gleichheit

der Ergänzung tcS Offizierkorps nunmehr energisch in die

Hand zu nehmen. (Oestcr.-ung. Wehr-Ztg.)

Frankreich. (N c u e r Chef des G e u e r a l st a b es.) Wie
gewöhnlich tn Frankreich, hat die Ernennung des Generals Thl»
bandi» zum Kriegsminister auch den Wechsel des Chef« des Ge-

neralstabeS im KricgSministerium zur Folge gehabt. Der bisherige

Inhaber dieses wichtigcn PostcnS. General Buillemot, ist zum
Mitglicd des OberkriegSraihS ernannl und au seine Stelle am
27. Februar General Boulanger, der bisherige Leiter der

Abtheilung für JnfantericAngelegenheiten lm Ministerium, berufen
worden. General Boulanger tst ein vielseitig gebildeter und

praktisch erfahrener Offizier von bedeutender Arbeitskraft, welcher

nach einer von dem zurückgetretenen Kriegsminister, General

Billot, getroffenen Bestimmung am 1. März die Leitung der

taktischen und Schicß-Versuche auf der Ebene von Satory hatte
übernehmen sollen. (Militär-Ztg. f. R. u. L.-O.)

— Ein Erlaß de« Prästdcnlen der Republik vom t8. Dezember

». I. setzt fest, daß tn Zukunft dte Hauptleute und Lieutenant«

der Infanterie stch ebenso um Anstellung tn der G>n«

darmerie bewerben dürfen wie die Inhaber der gleichen Grade
bet den berittenen Truppen.

— In Frankretch ist da« Gesetz aufgehoben, welches de» Eintritt

tn Heer un« Marine als Freiwilliger von dcr Erfüllung
dcr Bedingung abhängig machte, daß der Betreffende lesen und

schreibe» könne. (Militär-Wochenbl.)

Frankreich. (Der AbschiedStagesbefe h l de« Her,
zogs von Chartres) an sein in Rouen stationirte« Regiment

bet Gelegenheit seiner Absetzung durch den Kriegsminister
lautete wie folgt:

„Offiziere, Unteroffiziere unc Soldaten des zwölften Ehosscur-

RegtmentS! Fünf Jahre lang haben wir gemeinsam gearbeitet,

um für den militärischen Beruf tüchtige und ergebene Soldaten

heranzubilden und um das zwölfle Chasseur-Regiment auf der

Höhe seines alten Rufes zu erhalten. Ich bedaure, daß tch Euch

ntcht in'S Feuer habe führen können. Unterstützt nach Kräften
meine» Nachfolger, beweist durch Euren Eifer, durch Eure

Hingebung und durch Euren unbedingten Gehorsam gegen die Gesetze

de« Lande« und gcgen die militärischen Réglemente, daß die

Lehren, die Ich Euch gegeben, stets »on dem Gefühle dcr Ehre
und der Liebe zum Baterland beseelt waren. Ich habe mich schon

bei Solferino und an dcr Loire an Eurer Seite befunden; tch

werde auch das nächste Mal wieder bei Euch sein.

Oberst Robert von Orléans. «

Frankreich. (Gleichstellung der OffizterSgeb öh-
ren.) General Billot hat noch »or seinem Verlassen de«

Ministerium« eincn Gcsctzcniwurf auSarbeitcn lassen, welcher bezweckt,

dic Gebühren aller Offiziere desselben Grades einander vollkommen

gleichzustellen. — Die Infanterie würde hiebei entschieden

am meisten gewinnen, was einem ihrcr sehnlichsten Wünsche

entsprechen würdc, da sie den anderen Waffen in Gebührsachen noch

immer schr nachgestellt erscheint.
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